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Ritterkreuz für gefallenen Obergefretten
D2tB Berlin , 1 . Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Obergefreiten Schulte,
Geschützführer in einem Flakregiment . Obergefreiter Ernst
Schulte hat in zahlreichen schweren Kämpfen des IPestfeldzuges
«nd gegen die Sowjetunion höchste Einsatzbereitschaft bewiesen.
Lei der Abwehr eines starken feindlichen Panzerangriffs an der
Landenge von Kertsch am 13. März zeichnete er sich durch Kalt¬
blütigkeit und Entschlußfreudigkeit besonders aus . Nachdem sein
Geschützführer ausgefallen war , übernahm er die Führung des
in vorderster Linie zur Panzerabwehr eingesetzten Geschützes,
vernichtete elf der angreifenden Panzer und beschädigte fünf
weitere schwer. Seiner bei der Abwehr dieses Angriffs erlittenen
schweren Verwundung ist der Obergefreite inzwischen
erlegen.

Britisches Hazardspiel
Zeitgemäße Erinnerungen an große Worte Churchills

. DNV Stockholm , 1 . Juli . Der „Daily Mirror " erinnert zur
»echten Zeit an die llnterhausrede Churchills vom 7 . Mai 1941,
h» der der britische Ministerpräsident klipp und klar erklärte,
sierVerlust des Niltales sowie des Suezkanals
wäre der schwerste Schlag, der dem britischen Emvire
- ersetzt werden könnte. Churchill betonte dabei , daß Großbritan¬
nien entschlossen sei , um diese Stellung zu käm¬
pfen und daß er jeden Grund zu glauben habe, daß diese Be¬
mühungen von Erfolg gekrönt sein würden . Er rief dann noch
pathetisch aus , die Briten beabsichtigten, Kreta und Tobruk bis
jum Tode und ohne irgendeinen Gedanken an Rückzug zu ver¬
teidigen. Der „Daily Mirror " bemerkt zu diesen großen Worten
Churchills kleinlaut : „Die Warnung des Premiers habe im
Kriihjahr 1941 durchaus ihre Berechtigung gehabt . Jetzt könnte
Kran sie aber mit viel größerem Recht wiederholen , denn der
Feind sei in der Zwischenzeit wesentlich näher gerückt.

Man braucht übrigens gar nicht bis zum Jahre 1941 zurück¬
greifen, um Churchills Meinung über die Wichtigkeit der nord-
dfrikanischen Positionen für das britische Empire festzunageln.
Erst in der vorigen Woche gab Churchill imnordamerika-
Ntschen Senat die Erklärung ab, daß England Aegypten
Niemals verlieren dürfe und alles tun werde, damit dieses Land
niemals verloren gehe . Jetzt nun , wo der Kampf um die letzte
ifeindliche Befestigung vor Alexandrien im Gange ist, versucht
Der Vabanquespieler Churchill die Lage teilweise so darzustellen,
vls handle es sich um Bagatellen . In einem Kommentar zur
Schlacht in Aegypten schreibt z . V . die „Neuyork Times "

, daß
Mit dem Fall von Marsa Matruk die stärkste Verteidigungs¬
stellung zwischen der ägyptischen Grenze und dem Niltal ver¬
loren ging . Aber „trotz des ungeheuer hohen Einsatzes, der auf
Dem Spiele steht , ist der Krieg in Nordasrika nur ein Miniatur¬
krieg , bei dem nur wenige hunderttausend Mann auf beiden
Seiten zum Einsatz gelangen . Die großen Reserven an britische«
Soldaten und Flugzeugen befinden sich auf den britischen
Inseln ."

Man sieht , sie drehen sich und winden sich wie ein getretener
Regenwurm und man kann wirklich gespannt sein , welchen
^ euen Dreh Churchill zur kommenden Unterhausaussprache über
Libyen gefunden haben wird . . Auf alle Fälle zeigt das ganze
Hin und Her der feindlichen Nachrichtengebung, daß Churchill
wieder die alte Taktik verfolgt , immer die entfernter liegenden
Gefahren als Entscheidungspunkte hinzustellen. Als Tobruk noch
eine entfernter liegende Gefahr war , bezeichnet er diesen
Punkt als entscheidend . Als für Aegypten die Gefahr noch ent¬
fernter lag , war es eben dieses Land . Churchill wird bestimmt
auch diesmal wieder dem Unterhaus ein noch weiter ent¬
fernt liegende „größere Gefahr " aufzeigen , um damit die Nie¬
derlagen und Verluste in Nordafrika zu bagatellisieren.

Aufschlußreiche Schießerei in Uruguay
USA . betrachten jedes ihrer Handelsschiffe

als Kriegsfahrzeug
DNV Buenos Aires , 1 . Juli . Auf einem der wenigen noch

südamerikanische Häfen anlaufenden USA .-Handelsdampfer , dem
Tanker „Baltic "

, ereignete sich ein sensationeller Vorfall , der
dem ersten Offizier das Leben kostete. Das mit Maschinengeweh¬
ren bewaffnete Schiff, das unter der Flagge von Panama fährt,
hatte im Hafen von Montevideo geankert. Unter den Matrosen,,
die am Dienstag schwer betrunken vom Landurlaub an Bord

zurückkehrten , entstand eine wüste Schlägerei . Einer der Ma¬
trosen sprang plötzlich an das Maschinengewehr, richtete es gegen
seine Kameraden und jagte eine Feuersalve über das Deck . Der
aus dem Schlaf geschreckte erste Offizier eilte nach oben un.d
wurde von einer zweiten Eeschoßladung getroffen . Er war sofort
tot. Der Betrunkene konnte nur mit List von d-er Waffe fort-
gebracht werden.

Dieser Vorfall erhält durch die nachträgliche Interven¬
tion des USA . - Votschafters Dawson erhöhte Bedeu¬
tung. Er ersuchte, Pressemeldungen zufolge, den zuständigen Rich¬
ter, der den Vorfall zu Protokoll genommen hatte , um das Ver¬
fahren einzuleiten, um Auslieferung der Akten. Er begründet«
seine Forderung damit , daß seine Regierung alle den Vereinig¬
ten Staaten unterstehenden Schiffe in Anbetracht der gegen¬
wärtigen Lage als Kriegsschiffe ansehe und daß auch für diesen
Kall t . rdamerikanische Justiz zuständig sei.

Sewastopol gefallen
Generaloberst von Monstern znrn Generalfeldmarschall befördert

Sewastopol gefallen!
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Juli . /

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Sewastopol gefallen ! Ueber Festung , Stadt und Hafen

wehen die deutschen und rumänischen Kriegsflaggen ! Unter
Führung des Generalobersten von Manstein haben deutsche
«nd rumänische Truppen , hervorragend unterstützt von den
bewährten Nahkampf -Fliegerkorps des Generalobersten
Freiherrn von Richthofen , nach 25 tägigem erbit¬
terten Ringen Mittwoch mittag die bisher stärkste
Land - und Seefestung der Welt bezwungen.

Starke Forts » in Fels gehauene Befestigungswerke,
unterirdische Kampfanlagen , Beton - und Erdbunker , sowie
unzählige Feldbefestigungen wurden in vorbildlichem Zu¬
sammenwirken aller Waffen genommen.

Gefangenen- und Beutezahlen lassen sich noch nicht übe »»
sehen.

Reste der geschlagenen Sewastopol -Armee haben sich auf
auf die Halbinsel Chersones geflüchtet . Auf engstem
Raum zusammengedrängt , gehe« sie ihrer Vernichtung ent¬
gegen. »

Hauptkriegshafen Sewastopol
Sewastopol, „die Erhabene "

, der Hauptkriegshafen auf der
Krim am Schwarzen Meer , liegt an der schmalen langen
Jushajabucht , die sturm- und eisfrei ist und mit einer mitt¬
leren Tiefe von 20 Metern den besten Hasen am Schwarzen
Meer bildet , zugleich Stützpunkt der Schwarzmeerflotte der
Sowjets ist.

Sewastopol wurde 1784 an Stelle des tatarischen Dorfes
Achtiar angelegt und durch die einjährige Belagerung im Krim-
krieg 1854/SS berühmt . 1784 wurde durch Potemkin der Kriegs¬
hafen Sewastopol geschaffen . Am 29 . Oktober 1941 wurde Sewa¬
stopol von den deutschen Kreuzern „Gäben" und „Breslau " be¬
schossen . Am 1 . Mai 1918 wurde Sewastopol durch die Heeres¬
gruppe Eichhorn besetzt. Am Ende des Bürgerkrieges war es
Wrangels letzter Stützpunkt (Ende 1920) .

Sewastopol ist mit 112 000 Einwohnern die zweigrößte Stadt
der Krim und liegt zum Teil auf einer Anhöhe und hat nicht nur
wegen ihrer schönen Lage, sondern wegen des gesundenKlimas
früher eine große Bedeutung als Kurort und Seebad gehabt . Die
zentrale Verkehrslage (Ende der Bahnlinie Moskau—Charkow- ^
Sewastopol ) macht Sewastopol zum Brennpunkt des Väderver-
kehrs. Der Warenumschlag des Hafens betrug in den Jahren
des lebhaftesten Seeverkehrs etwa eine halbe Million Tonnen.
Die bedeutendsten Werke der Stadt sind die Werften . Unter
ihnen spielt die Kriegsschiffahrt mit 12 000 Arbeitern die größte
Rolle . Die anderen Werften dienen der Reparatur von Kriegs¬
und Handelsfahrzeugen.

Der höchste Punkt der Umgebung Sewastopols ist der Ma-
lachow - Hüget, ein 3S0 Meter langes und 150 Meter breites
Plateau . Die Erstümung dieses Hügels hat das Schicksal der
Stadt entschieden . Die eigentliche Stadt ist an der „südlichen
Bucht" an einer Verzweigung der Hauptbucht gelegen. Einige
Kilometer südlich von Sewastopol befinden sich die Ruinen der
antiken Stadt Cherson.

«

Jum Generalfeldmarschall befördert
Ein Erinnerungsschild für alle Krim -Kämpfer vom

Führer gestiftet ^
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Juli . Der Führer hat

den Oberbefehlshaber der Krim -Armee, Generaloberst von
Manstein, zum Generalfeldmarschall befördert und folgendes
Telegramm an ihn gerichtet.

An den Oberbefehlshaber der Krim -Armee, Generaloberst von
Manstein . !'

8 „ In dankbarer Würdigung Ihrer besonderen Verdienste um die^
s siegreich durchgesührten Kämpfe auf der Krim , die mit der Vernich - "

tungsschlacht von Kertsch und der Bezwingung der durch Natur
und Bauten mächtigen Festung Sewastopol ihre Krönung fanden,"
befördere ich Sie zum Generalfeldmarschall. z _ ft

Mit Ihrer Beförderung und durch die Stiftung eines Erinve -Z
rungsschildes für alle Krim -Kämpfer ehre ich vor dem ganzen?
deutschen Volkfdie heldenhasten ' Leistunqen der unter Ihrem Befehl
fechtenden Truppen.

Adolf Hitler ."

Der deutsche Wehrmachtsbericht
3m 3 «ni 886000 BRT . versenkt

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 1. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Angriff gegen Sewastopol wurde der Einbruch in den

inneren Festungsgürtel an mehreren Stellen zum Durch»
Krnch erweitert. Deutsche Truppen drangen , von der Luft-
^ nrff» hervorragend unterstützt, bis zu den Verteidiannasstel-

lungen am Ostrand der Stadt vor und erstürmten das aus dem>
Krimkrieg bekannte Fort Malakow. Von Osten angreifendH
Divisionen stießen nach dem Durchbruch durch die Sapunstellunck
in breiter Front tief in das Festungskampffeld vor «nd veH
finden sich in fortschreitendem Angriff . Dabei wurde in hart«
Nackigen Kämpfen der Uebergang über einen ausgedehnten Pan«
izerabwehrgraben erzwungen und zahlreiche durch modern«
Kampsanlagen ausgebaute Höhenstellungen genommen. Rumii«'

üische Truppen gewannen in schnellem Vorstoß Stadt und Hafens
Balaklawa.

2m südlichen und mittleren Teil der Ostsronts
sind deutsche und verbündete Truppen zum Angriff an »,
getreten.

Nachtangriffe von Kampffliegerverbänden gegen den feind»,
lichen Nachschuboerkehr im Raume zwischen Don und Oskol ver«
«rsachten große Zerstörungen in mehreren wichtigen Bahn«
knotenpunkten.

Im Gebiet westlich des Wolchow wurde die Säuberung de»
Geländes von zersprengten Resten des Feindes fortgesetzt . Artil -c
lerie zerschlug erneute Bereitstellungen der Sowjets vor de« ;
Wolchow-Brückenkopf.

An der Einschließungsfront von Leningrad griffen Kampf-,
«nd Sturzkampfflugzeug« mit gutem Erfolg feindliche Panzers
bereitstellungen an und bekämpften Eisenbahnanlagen im Wal»
dai -Gebiet.

Im hohen Norden wurden Hafen- und Industrieanlagen sowie
ein feindlicher Flugzeugstützpunkt von der Luftwaffe schwer ge¬
troffen.

In Aegypten stießen deutsche und italienische Truppe«
durch das Gebiet von El Dada nach Osten vor und stehen im,
Angriff gegen die El Alamein - Stellung , die
letzte feindliche Befestigung vor Alexandrien.
Bor Alexandrien griff ein deutsches Unterseeboot einen stark ge¬
sicherten Geleitzug an und versenkte einen Truppentransporte»
von 13 OM BRT.

Aus Malta Lombardierten Kampfflugzeuge in der letzten
Nacht den Flugplatz Lucca. Vombenvolltresfer zerstörten mehrere
am Boden abgestellte Flugzeuge und riefen größere Brandfelder
in den Flugplatzanlagen hervor.

Der Kamps gegen die feindliche Versorgungsschisfahrt bracht«
auch im Monat Juni große Erfolge . Es wurde» 158
feindliche Schiffe mit zusammen 886 000 BRT . ver¬
senkt. Außerdem wurden 58 feindliche Handelsschiffe durch Tor¬
pedo oder Bombentreffer beschädigt . An diesem Erfolg ist di«
Unterseebootwasfe mit der Versenkung von 132 Schissen mit
753 300 BRT . hervorragend beteiligt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Süvü-Tonner im östlichen Mittelmeer versenkt

DNB Rom, 1 . Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Die Operationen der italienischen und deutschen motorisierten
und Panzerstreitkräfte in Aegypten, die den Raum von
El Daba durchschritten haben , gehen weiter.

Die militärischen Anlagen von Malta wurden zu wieder¬
holten Malen von Verbänden der Luftftrcitkräfte der Achsen¬
mächte angegriffen und bombardiert . Zwei Spitfire wurden ab-
geschossen. Eines unserer Flugzeuge ist vom Einsatz am gestrigen
Tage nicht zurückgekehrt.

Im Verlauf von Operationen zur Versorgung der Cyrenaika
haben wir ein Bcgleitaviso durch Torpedoschuß verloren . Die
Besatzung wurde zum guten Teil gerettet.' Im ö st lichen Mittelmeer wurde südwestlich von Jaffa
din feindlicher SOOO-BRT .-Handelsdampfer, der im Eeleitzug
ffuhr, von unseren Torpedoflugzeugen versenkt.

' Die Erfolge unserer U-Boole
Rommels Siege — Auswirkungen der glänzenden Erfolg «!

unserer U -Boote im Atlantik
DNB Berlin , 1 . Juli . Wie aus dem Bericht des Oberkom¬

mandos der deutschen Wehrmacht hervorgeht , tragen die deut«j
schen Unterseeboote an dem Ergebnis der Atlantikschlacht im ab-z
gelaufenen Monat Juni wiederum den Hauptanteil . Sie ver^
nichteten 132 Schiffe mit 7SS300 BRT . gegen 140 Schiffe mit
767 400 BRT . im Mai . Obwohl die Abwehr seitens der USA .-
Marine gegen die Angriffe der deutschen U-Boote verstärkt
wurde , worauf auch von deutscher Seire mehrfach hingewieje»
worden ist, konnten die deutschen U-Boote die Versenkung»-!
Ziffern aus der gleichen Höhe halten . Die schweren Auswir¬
kungen dieser Berluste an Transportern . Frachtern und Tanky
zeigen sich jetzt am deutlichsten im Verlauf der Schlacht un«
Nordasrika , in der Ausschaltung Maltas und in der vollkom¬
menen Herrschaft der Achsenmächte über die strategisch wich^
tigcn Teile des Mittelmeeres . Zahlreiche Schisse , vollbeladenl
mit Flugzeugen , Panzern und sonstigem Kriegotzerüt, Munition
und Verpflegung , Treibstoff und Mannschaften, die gegen Rom¬
mel eingesetzt werden sollten, wurden schon Tausende von See¬
meilen vor ihrem Bestimmungsort auf den Grund des Atlantik
gelegt . Die wenigen Eeteitzüge , die bis ins Mittelmeer ge«
langten , wurden hier in engster Zusammenarbeit mit Ueber«
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svafferftreitkräften und den Luftwaffen der Achsenmächte verinck,
tet oder zerschlagen.

Bei der Bekämpfung feindlicher Kriegsschiffseinheiten, die die

Geleitzüge schützen sollten, erzielten Unterseeboote und Ueber-
wasferftreitkräfte ebenfalls beachtliche Erfolge . 2m Monat
Juni gingen hauptsächlich auf britischer Seite ein Kreuzer,
zwei Zerstörer , neun Schnellboote, je fünf Bewacher und Geleit¬

sahrzeuge sowie ein U-Bootjäger verloren , während zwei Kreu-

zer und eine größere Zahl leichter Kriegsfahrzeuge beschädigt
wurden.

Verlust von acht Handelsschiffen zugegeben
DNV Berlin , 1 . Juli . Vom USA .-Marineministerium wird

erneut der Verlust von acht Handelsschiffen in den Gewässern
der atlantischen Küste und in der Karibischen See zugegeben.
Als Ursache des Verlustes wird bei vier Schiffen „Unterwasser¬
explosion " und bei den übrigen die Torpedierung durch U -Boots
angegeben. Aus den Aussagen Ueberlebender geht hervor , daß
unter den ums Leben gekommenen Besatzungsmitgliedern sich
Wiederum zahlreiche neutrale SeeU .- te befanden , die von de«
USA .-Schisfahrtsbehörde unter Androhu . :? von Gefängnisstrafen
zum Dienst gezwungen worden waren.

Die Ostfront meidet
DNB Berlin , 1 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen in der Nacht zum 1 . Juli deutsche Kampf¬
flugzeuge zahlreiche wichtige Bahnknotenpunkte der Bolschewisten
zwischen Don und Oskol erneut mit starker Wirkung an . Zahl¬
reiche Gebäude und Schienenstränge der Eüierbahnhöfe wur¬
den durch Bombentreffer schwer beschädigt und damit der Nach-
Ichubverkehr von Moskau nach dem Süden empfindlich ge¬
stört . Auch im Norden von Moskau waren in dieser Nacht Bahn¬
strecken und Eüierbahnhöfe das Ziel deutscher Luftangriffe.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde auch
gestern wieder im Lauf des Tages und während der folgenden
« acht das in den letzten Wochen schon mehrfach angegriffene
Kummiwerk von Jaroslawl an der oberen Wolga von
deutschen Kampfflugzeugen erfolgreich bombardiert.

«

Zerstörungen im Hafen und Stadtgebiet von Murmansk
DNB Berlin , 1. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , bombardierten am Dienstag deutsche Kampf-
nnd Sturzkampfflugzeuge in mehreren Wellen die Hafenanlagen
und das Stadtgebiet von Murmansk . Trotz des heftigen Ab¬
wehrfeuers der von der Schiffsflak unterstützten Flakbatterien
drangen die deutschen Kampfflugzeuge bis über den Stadt¬
kern von Murmansk vor . Im Inneren der Stadt sowie
in den Lagerschuppen und Kaianlagen wurden durch Spreng¬
bomben erneut Zerstörungen angerichtet . Besonders wirksam
war , wie deutsche Aufklärer später feststellten , die Bombar¬
dierung der Dockanlagen von Rosta, das wenige Kilo¬
meter nördlich von Murmansk liegt . In mehreren großen Werft¬
anlagen , in denen feindliche Transporter zur Reparatur lagen,
wurden schwere Bombentreffer erzielt . Außerdem entstanden in
Schwimmtrockendocks dieser wichtigsten Schiffsreparaturwerkstätte
an der Eismeerfront , ausgedehnte und langanhaltende Brände.
Gleichzeitig bombardierten deutsche Kampfflugzeuge das in der
Nähe des Flugplatzes Murmaschi gelegene Kraftwerk.
Dabei wurde eine Umformanlage in Brand gesetzt. Während
dieses vernichtenden Angriffs auf Murmansk und seine Um¬
gebung schossen begleitende deutsche Jäger acht feindliche Flug¬
zeuge im Verlause heftiger Luftkämpfe ab.

Englands Griff nach Aegypten
Vor KV Jahren tobte der Vritenmord durch Alexandria
Das ägyptische Volk begeht in den ersten Julitagen einen

traurigen Gedenktag. Am 11 . Juli 1882, vor 6V Jahren , haben
die Engländer sein Land besetzt und seitdem jahrzehntelang bru¬
tal unterdrückt. Als im Frühjahr 1882 der ägyptische Kriegs-
«nnister Arabi Pascha die erste nationale Widerstands¬
bewegung gegen die britischen Eindringlinge organisiert und
Alexandrien gegen die aus der Reede liegenden englischen Kriegs¬
schiffe befestigen ließ, hatte London endlich den langersehnten
Süßeren Anlaß zur bewaffneten Intervention Se¬
kunden. Am Morgen des 11. Juli erschien der britische Gesandte
» ei Arabi Pascha und forderte ihn auf, unverzüglich die Ar¬
beiten an den Befestigungsanlagen einzustellen und die schon
serrichteten Anlagen wieder abzutragen . Arabi Pascha lehnte die
êmpörende Zumutung energisch ab. Darauf krachten um die Mit¬
tagsstunden aus den Kanonen der britischen Schiffe die ersten
Salven.
l Zwei volle Tage lang überschütteten die Engländer die un¬
glückliche Stadt und ihre verzweifelte Bevölkerung mit Tan¬
kenden von Granaten , die wen über zwei Drittel Alexandriens
und fast das ganze Wohnviertel in Trümmer legten . Ayi
'13 . Juli , nachmittags 3 Uhr , gingen im Jnnenhafen die Par-
llamentärslaggen hoch : die ägyptischen Verteidiger waren gegen
das Bombardement so gut wie machtlos. Sie konnten mit ihrer
geringen Abwehr den Briten kaum einen Schaden zufügen. Sie
pellten deshalb den aussichtslosen Kampf ein und ließen sich
von dem 4060 Mann starken Landungskorps entwaffnen . Wie die
Engländer bei der Eroberung des brennenden Alexandrien die
fflegypter für die Verteidigung ihrer Freiheit bestraften , hat
der dem Landungskorps angehörende englische Journalist
Edward Beaman geschildert . Seine Aufzeichnungen sind von dem
englischen Major Polson Newman in seinem 1938 erschienenen
^Luch „Großbritanniens Kampf um Aegypten " wiedergegeben
worden . Darin heißt es u . a . : „Alexandrien ist ein Inferno
Dantes . Von einem Ende zum andern in Flammen gehüllt . Das
Neuer frißt sich von Straße zu Straße weiter . Panik tobt m
den Straßen . Zu gigantischen Körpern angeschwollene Leichen
« egen nackt und halb verkohlt in den Rinnsalen . Drei große
dffene Gräber auf dem großen offenen Platz dienten zur Wär¬
mung. Sobald eines voll war , wurde ein anderes ausgehoben.
Die Leute wurden an die Bäume gebunden und öffentlich hiu-
tzerichtet."

Nach dem „Siege " der Briten richtete der Oberkommissar Sir
Evelyn Baring , der spätere Lord Lromer , über Aegypten seine
Diktatur auf . Cromers engster Mitarbeiter , W. L . Blunt , charak¬
terisierte sein Regime mit dieser Feststellung: „Die Handhabung
der berüchtigten Politik des verschleierten Protektorats hatte
zwei wesentliche Bedingungen zur Voraussetzung, nämlich erstens,
daß der Khedive den zustimmenden Partner in dem Schein-
manover spielte und zweitens , oaß sein wahrer Charakter der
Ägyptischen Öffentlichkeit verborgen blieb . Die Auswahl der
Ägyptischen Minister wurde von britischen Agenten diktiert . Dis
englischen Regierungsbeamten hatten zu beraten und nicht zu
befehlen . Gleichwohl mußte ihrem Ratschlag gehorcht werden ."

Mit diesen Methoden hat Lromer Aegypten 24 Jahre regiert,
is er vor 33 Jahren , am 19. Juli 1997, abtreten mußte. --

Die 90 . leichte Division
Im Siegeszug vou Tobruk bis in den Raum ostwärts Fuka

DNB Berlin , 1. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen in Nordafrika mitteilt , haben die deut¬
schen und italienischen Panzerverbände bei der Verfolgung des
geschlagenen Feindes über Fuka hinaus neue Erfolge errungen.
An den Kämpfen im libysch -ägyptischen Raum ist die im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht vom 30. Juni ge¬
nannte 9 0. leichte Division von Beginn des Sicgeszuges
der Achsentruppen an erfolgreich beteiligt . Schon bei den
Kämpfen um Tobruk bewährte sich diese Division, die mit dabei
war , als in den Nachmittagsstunden des 21. Juni , dem Tage
des Falles der Festung Tobruk, deutsch- italienische Panzerkräfte
zum Angriff gegen die Briten antraten . Der rasche Fall Tobruks
und der sofortige Nachstoß zur ägyptischen Grenze hatte der bri¬
tischen Führung keine Zeit gelassen , die volle Abwehrbereitschaft
ihrer Kräfte in den Kreuzstellungen Fort Maddalena —Sollum
herzustellen. Das schnelle Vordringen des deutsch- italienischen
.Angriffes zwang den Gegner , seine ursprünglich für die Ver¬
teidigung seiner Erenzstellungen eingesetzten Kampfverbände in
einem Zuge bis in die Marsa - Matruk -Stellung und teilweise
darüber hinaus zurückzunehmen . Die 99. leichte Division stieß in
«astloser Verfolgung noch in der Nacht zum 24 . Juni auf die
Küstenstraße in breiter Front westlich Marsa Matruk durch und
öffnete die Straße bis Sidi Barani . In weiteren erbitterten
Kämpfen wurden die britischen Panzer - und Aufklärungsabtei¬
lungen , die südwestlich Marsa Matruk eine bewegliche Ver¬
teidigung führen sollten, zurückgeworfen . Unaufhaltsam stieß
diese deutsche Division 33 Kilometer ostwärts
Marsa Matruk bis zur Küste vor, so daß der Ring um
die auf die Festung zurückgeworfenen feindlichen Truppen ge¬
schlossen war . Nachdem mehrere mit starken Kräften unternom¬
mene, verzweifelte Ausbruchsversuche des eingeschlossenen Fein¬
des in den Nächten zum 28. Juni und zum 29. Juni unter blu¬
tigen Verlusten des Gegners gescheitert waren , traten die 99.
leichte Division und deutsch- italienische Panzerverbände zum ent¬
scheidenden Angriff auf Marsa Matruk an . Nach kleberwindung
zahlreicher tiefgegliedcrter Befestigungsanlagen des Festungs-
Vorfeldes wurde Marsa Matruk, der letzte wichtige Stütz¬
punkt der Briten zwischen Sidi Barani und Alexandria , nach
einem heftigen Bombenangriff deutscher Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge in den frühen Morgenstunden des 29. Juni gestürmt.
Unmittelbar nach dem Fall der Festung trat auch die 90. leichte
Division entlang und südlich der Küstenstraße die Verfolgung
hes geschlagenen Feindes nach Osten an , der zur Zeit im Raum
pstwärts Fuka von den Achsenmächten hart bedrängt wird.
! Im Zuge der Verfolgungskämpfe richtete die deutsche Luft¬
waffe in der Nacht zum 39. Juni heftige Angriffe gegen feind-
liche Stellungen und Truppenansammlungen ostwärts der Straße
nach El Alainein . Der Feind , der sich in Stützpunkten der Wüste
Upd des anschließenden Hochlandes zum Widerstand gegen die
Spitze der nachdringcnden deutsch- italienischen Panzerarmee zu
minmeln versuchte , erlitt durch wirksame Bombenangriffe erneut
Höhe Verluste . Auch der Bahnhöf von El Alamein , auf dem
'gerade Truppen - und Materialverladungen stattfanden , wurde
durch Treffer schwer beschädigt , während gleichzeitig zahlreiche
nach Süden fahrende Kraftwagenkolonnen von deutschen Kampf¬
flugzeugen zersprengt wurden . Auch die teilweise befestigten
Wüstenbahnhöfe ostwärts von El Alamein waren lohnende Ziels
für die deutschen Bomben . Schwere blutige Verluste hatten die
britischen Truppen , die auf der felsigen Hochebene bei Abu
Dweis an der Kattara -Senke durch wirksame Bombenangriffe
erfaßt wurden.

SNLobaren von den Japanern besetzt
DNB Tokio, 1 . Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Im Morgen¬

grauen des 13 . Juni landeten — wie Domei am l . Juli von Bord
eines japanischen Kriegsschiffes berichtet — Eliteverbände der japani¬
schen Marine überraschend aus den Nikwbaren.

Sie besetzten die Insel Groß -Nikobar (Sambelonq ) im Süden,
Klein-Nikobar , Nankauri (Nancowry und Kar Nikobar , nachdem
sie die Säuberungsaktionen auf den Inseln beendet hatten. Die
japanischen Einheiten trafen bei der Landung auf geringen feind¬
lichen W derstand, da der Feind die Flucht vorgezogen hatte.

Die Nilrobaren liegen Malaya vorgelagert im Indischen Ozean
zivischin d . n Andamanen , dis schon lange In japanischen Händen
sind , „ nd Sumatra , das ebenfalls besetzt ist. Kar Nikobar ist die
->ö Mich «e der Inselgruppe , Grim-N -Kobar die südlichste . Zwischen
ki - s n beiden Inseln liegen noch mehrere andere, von denen die
obengenannten ebenfalls besitzt worden find.

Tie Inseln sind seit 1869 in englischem Besitz gewesen.
.. . »

Offensive gegen die 50. Tschungking -Armee
Tokio, 1 . Juli . (O a d .) Die japanischen Streitkräfte began¬

nen am Dienstag abend mit einer allgemeinen Offensive gegen
die Basis der 39. Tschungking -Armee in der achten Kriegszone.
Dir Japaner setzten ihren Vorstoß gegen das Hauptquartier des
Feindes unter dem Oberbefehl von General Futsovi nach Durch-
fchreitung der Pinshan -Berge fort.

Das Hauptquartier der japanischen Streitkräfte in Zentral¬
china gibt am Mittwoch nachmittag die Einnahme von Heg-

,feng durch die Japaner bekannt und sagt weiter , daß die
Tschekiano - Kiangsi- Eisenbahn infolgsdessen vollständig unter
die Kontrolle der Japaner gekommen ist.

Neuer britischer Armeerat
DNB Stockholm , 1. Juli . In London ist, wie Reuter meldet,

ein neuer Armeerat ernannt worden . Er setzt sich zusammen
aus dem Vorsitzenden Sir Percy James Erigg, dem stellver¬
tretenden Vorsitzenden , Brigadegeneral Lord Lroft , den Mit¬
gliedern General Sir Alan F . Brooke, Generalleutnant Sir
Ronald Forbes Adam, General Sir Walter K . Venning , Gene¬
ralmajor und stellvertretender Generalleutnant Archibald Eny,
Oberst und stellvertretender Generalleutnant R . M . Wecks,
Hauptmann Arthur Henderson, Hauptmann K - D . Sandys , Sir
Robert I . Sinclair , Sir Frederick C. Bcvenschen . Kapitain
Baron Margesson und Oberstleutnant Sir S . W . Mac Leay
Grigg sind nicht weiter Mitglieder.

Räumboot -Flottille im Hafen von Tobruk
Von Kriegsberichter Paul Pietzsch

DNB Bei der Kriegsmarine , 27. Juni . (PK . ) Diesig ist es
und kühl, das Wasser glatt wie eine Oellache, so schieben sich die
Boote unserer R -Floitille aus dem kleinen Hafen der Mar-
marica . 9 Uhr Mitternacht war seeklar ; der Kommandant hatte
seine Leute an Deck anrrcten lasten, sagte, daß Tobruks letzte
englische Stunde nahe sei , und gab ein Bild unseres Auftrages:
Durchbruch durch die feindlichen Bewacher und Minensper¬
ren in den Haf « n von Tobruk und Sich . . s: ellung von
Laienanlaaen . Fahrzeugen und Material

4 Uhr . Es wird augemetn yeuer , aver ver mever unro zu«
Waschküche. Man sieht keine Küste mehr , keinen Horizont und
wenn man nicht ganz auf Zack ist, verschwindet auch das Bord« ,
boot, obwohl es nur 39, 49 Meter vor uns läuft.

Inzwischen ist es 6 Uhr geworden. Wo wir eigentlich genau
sind, weiß keiner. Die Kopplung ist wegen der öfteren Fahr-
stufenveränderung nicht genau , Küste oder die Kimm zur Stand¬
ortfeststellung mit dem Sextanten nicht sichtbar.

„Floß mit Segel zwo des Steuerbord !" Die Meldung bringt
Leben in uns . Das Führerboot hält darauf zu — wir folg««
im Kielwasser. Es ist ein Floß mit 11 Tommies , die versuchten-
der Hölle von Tobruk und der sicheren Gefangenschaft zu ent-
gehen. Das durchnäßte Häuflein wird an Bord genommen, da»
Floß versenkt — weiter!
! Voraus ein dunkler Fleck im Nebel . Wir schieben uns näher;
alle Boote in Kiellinie . Was ist denn das eigentlich? Kanonen¬
boot. eine Fähre oder ein kleiner Tanker ? Ja . es ist ein alter
Hasentankschisf , scheinbar verlassen, aber — man kann nie misten.
Feurerlaubnis auf 2099 Meter — keine Antwort . Also ran!
Wir gehen längsseits ; ein Kommando geht an Bord , Instru¬
mente, Karte und Papiere werden geborgen, das treibende
Schiff wird vor Anker gelegt, um es später einzuschleppen . Die
anderen Boote haben inzwischen ein kleines englisches Lan¬
dungsboot aufgebracht . Auch das wird festgemacht , um es in
irgendeiner Form für uns nutzbar zu machen.

Mehr als zwei Stunden warten wir auf das Schwinden des
Nebels , um uns zu orientieren und die Hafeneinfahrt zu finden.
Rur das Krachen der Bomben sagt uns , in welcher Richtung
Land liegt und gekämpft wird . Mit langsamer Fahrt tasten
wir uns vor . Die Wassertiefe wird immer geringer , 12 Meter —
und noch nichts zu sehen . Da plötzlich Land voraus:
Ein Heller Streifen Küste, links tritt aus dem Nebel eine Land¬
marke heraus — wir stehen vor Tobruk! Und da wird
auch die Sicht besser, ein leichter Wind schiebt die Wattedeck»
seewärts , scharfe Augen erspähen auch die Netzsperren, und da
ist die Einfahrt und da das Hafenbecken , gekrönt von einem
viele 109 Meter hohen Rauchpilz ! Und all die dunklen Schatten
in dem großen Hafenbecken ? Was ist das ? Schiffe, oder viel¬
mehr das , was unsere Stukas von ihnen übrig ließen . Langsam
schieben wir uns durch die Netzsperre. Da sind sie, ein
Dutzend Schiffe und mehr , die von ferne scheinen , als seien sie
noch intakt . Wieviel Schiffe, große und kleine, mögen hier ver¬
senkt sein ? Da gleich am Anfang an Steuerbordseite liegt der
„San Giorgio "

, jener italienische Kreuzer , der bei der Ein¬
nahme von Tobruk durch die Engländer auch dann noch schoß
und als Landbatterie diente , verbarrikadiert mit Sandsäcken , als
er sich, schon waidwund geschaffen, auf Grund setzen mußte.

Unser Führerboot hat einen Anlegeplatz ausgemacht und um
12 Uhr liegen die Boote der Räumflottille „in Päckchen" fest¬
gemacht. Erste Aufgabe mutzte jetzt sein, die überall liegeî en
Zündkabel durchzuschneiden — Arbeit für ein Boot , ander«
stellten Zustand und Ladung der halbversenkten oder zurück-
gelassenen und auslaufbereiten Schiffe fest. Da mußten die
Hafenanlagen sofort aus ihren Zustand geprüft werden , mußten
Bojen ausgelegt und vor allem mußte eine Fahrtrinne durch
die englischen Minnensperren geräumt werden.

An den zerstörten oder provisorischen Piers herrscht ein heil¬
loses Durcheinander , Schrecken, Furcht und lähmendes Entsetze»
haben hier ihre Spuren hinterlassen . Zwischen üblichen Aus¬
rüstungsstücken, Tropenhelmen , Gasmasken , Tornister herrlichste
schweinslederne Osfizierskoffer! Da ein Trenchcoat eines Haupt¬
manns von einem der ersten Londoner Schneider aus der
Regentstreet , da ein Reisenaissesaier mit einem Dutzend Flasche»
und Büchsen ! Dort diese Luftreisetasche aus Kalbsleder mit
Zrvrlanzügen gehörte einem Leutnant Gilmore , wie der Aus¬
weis besagt, und jenes Tagebuch war dem Kommandant eine»
Schleppers, der treu und redlich täglich verzeichnte , was er tat
und welche Schiffe er wahrnahm . Und überall dazwischen Ver¬
pflegung : Milchbüchsen aus Kanada , Obst aus Australien , Ziga¬
retten aus England , Schokolade aus Südafrika , Tee aus Ceylon!
So sah ich Tobruk am 21. Juni 1942 ! Das Uebrigbleibsel einet
kampferprobten , wertvollen , von ihrem Führer General Ritchie
in Stunden höchster Not verlassenen Armee vor den Trümmern
der Befestigung, vor den Schutthalden ihrer Unterkünfte , vot
den Ruinen ihrer Stabsgebäude ! Seit 12 Uhr aber flattert dis
Reichskriegsflagge auf den R -Booken der deutschen Kriegs¬
marine im Hafen Tobruk, auf den erbeuteten Schiffen und aus
den halben Wracks , die noch vollstecken voll W ' l ' en , voll Muni¬
tion , voll Truppsn " -"" ' " ' » nng.

Die Klauseln des Geheimpakles
DRV Berlin , 26. Juni . Die Eeheimklauseln des englisch -sowje¬

tischen Paktes haben in Spanien weitere erbitterte Kommentars
ausgelöst . Es schreiben u . a . :

„Madrid " : Mit den heiligsten Schwüren versuchen die Briten,
der Welt vorzuschwindeln, daß die UDSSR , nach dem Kriege
mit ihren Nachbarn in Frieden leben möchte . Nur Irrsinnig»
können einem solchen Betrug der Menschheit Glauben schenken.
Die Aufdeckung der Geheimklauseln hat uns nach unseren bis¬
herigen Erahrungen nicht mehr überraschen können. Dieses Ee-

cheimdokumentkann uns nur zum doppelten Widerstand zwingen,
damit der bolschewistische Spuk endlich verschwindet.

„Jnformaciones " : Die sowjetische Bestie beabsichtigt nicht
weniger als die Besetzung und Beherrschung Europas . Dieser
schändliche Plan wird nicht in Erfüllung gehen. Niemals wird
das Zeichen der bolschewistischen Horden über dem Kaiserdom zu
Aachen wehen, wie Briten und Sowjets es träumen.

„Alcazar " : Der von den Briten und Sowjets geschloffene Paki
mit den verbrecherischen Klauseln würde eine schwere Gefahr für
i,e christliche Kultur Europas bedeuten, wenn die deutschen
Truppen und ihre Verbündeten , darunter auch die Kameraden
von der Blauen Division, nicht in der Lage wären , diesen Geg¬
ner zurückzuwerfen.

Das bulgarische Regierungsblatt „Dnes "
, das den Geheim-

vertrag England —Sowjetunion kommentiert , führt aus : Di«
Erinnerung an die 14 Punkte Wilsons und an die Volschewisie-
rung der baltischen Staaten , Vessarabiens usw . ist noch genügend
frisch, um diesem neuen Schwindel keinen Glauben mehr zu schen¬
ken. Die Staaten , die im Bereich des bolschewistischen Imperia¬
lismus liegen , darunter in erster Linie Bulgarien , wissen , daß
ein Sieg der Sowjets gleichzeitig den Untergang ihrer Unab¬
hängigkeit und ihres Volkstums bedeutet . Die Eeheimklauseln
sind der beste Beweis dafür , welches Schicksal Europa droht,
denn jeder kennt den Sinn des Wortes „strategische Stützpunkte
Die Engländer behandeln die europäischen Völker wie eine War«
und verknusen sie den Sowjets . Churchill und Molotow werden
von nun an in der Geschichte die ärgsten Feinde der europäischen
Welt bleiben . Das bulgarische Volk wird künftig noch mehr N»
diesem gewaltigen Kampf für das neue Europa gegen Pluto-
kratie und Bolschewismus beitragen und dadurch seine Unab¬

hängigkeit bewahren . Gottseidank, daß zwischen den Wünschen
und den Möglichkeiten Londons und Moskaus die Achse liegt, m«
hem Feinde ununterbrochene Schläge erteilt . '
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Der Krieg im Busch
Bekämpfungund Vernichtung der bolschewistischen Banden

Von Kriegsberichter Gert Sachs (PK .)
NSK Die bolschewistischen Machthaber glaubten auch in die¬

sem Krieg, nicht auf die Tscheka- und EPU .-Methoden , durch

die sich die heutige Sowjetunion zu ihrem jetztigen Stand ent¬

wickelte , verzichten zu können, und so haben sie völkerrechtswidrig
ein Vandensystem im Hinterlande organisiert , das sich unter

Führung von kommunistischen Fanatikern , Funktionären und

Beamten im wesentlichen aus jenen Kräften rekrutiert , die man

in zivilisierten Ländern als Räuber , Verbrecher, Banditen,

Asoziale und Arbeitsscheue bezeichnet.
In den Sumpfgegenden und dichten Waldgebieten , die die

deutschen Truppen bei ihrem schnellen Vormarsch der größeren

Ziele wegen ausgespart hatten , fanden sie ihr Unterkommen und

begannen bald , von dort aus in kleineren und größeren Grup¬

pen den Nachschub für die deutsche Front genau so zu stören,
wie sie alle Maßnahmen zu sabotieren versuchten, die auf Ruhe

und Ordnung im Hinterlande abzielten . Brücken wurden ge¬

sprengt , Minen auf Rollbahnen gelegt, Züge zum Entgleisen ge¬
bracht, Dörfer geplündert , von Deutschen eingesetzte Bürger¬
meister und Staroste erschossen, Ackergeräte unbrauchbar gemacht,
kleine deutsche Nachschubkolonnen überfallen . Dabei war die

Rächt die Haupttätigkeitszeit dieser Briganten.
Dann aber setzten sehr bald und recht spürbar deutsche Gegen¬

maßnahmen ein . Landesschützenbataillone, Einheiten der Feld¬

gendarmerie und Sicherheitspolizei , baltische Freiwilligenver-
bände , verstärkt durch russische Selbstschutzhundertschaften, hoben
ein Nest nach dem andern aus und rangen den sich hartnäckig
und mit allen Mitteln der Hinterhältigkeit verteidigenden Geg¬

ner nieder.. Besonders schwer wurde im Frühjahr dort der

Komps , wo die Banden von regulären sowjetischen Truppen
durch Menschen und Material im begünstigten Gelände unter¬

stützt werden konnten. Es gibt im Osten einige Gegenden, wo sich
die obengenannten Einheiten , ergänzt durch Luftwaffen - und

Heeresbaubataillone , mit schweren Waffen und Panzern tage¬
lang erbitterte Kämpfe mit den Terroristen lieferten , wo an ein¬

zelnen Stellen außer Panzerzügen auch Flugzeuge in die Kämpfe
eingreisen mußten . Sonst kennt man bei diesem schweren Kriegs¬
handwerk keine klar gegliederten Fronten , keine festen eigenen
wie gegnerischen Stellungen . Der Kampf vollzieht sich in ande¬
ren Formen als jener der vordersten Linien . Man kann ihn mit
einem Buschkrieg oder mit Raubritterzügen des dunkelsten Mit¬
telalters vergleichen.

Manchmal mag es wohl scheinen , als glichen die Straf - und

Sühnemaßnahmen gegen die in Wäldern oder abgelegenen Dör¬

fern der Sumpfgegenden in geschickten Stellungen oder Unter¬

künften hausenden Banden ruhigen heimatlichen Polizeiaktio¬
nen . Wer aber mit dabei war und erlebt hat , wie hier oft nur
bis zur letzten Patrone gekämpft wurde , wie Hangranate und
Messer die gebräuchlichsten Waffen sind, kann nur mit Hoch¬
achtung und stolzer Anerkennung von den Taten unserer Män¬
ner in den Bandenbekämpfungseinheiten sprechen und berichten.
Der verbissene Gegner weiß, daß er sein Leben so oder so ver¬
wirkt hat , und darum erhalten diese Auseinandersetzungen eine
kaum gekannte Härte . Es bleibe nicht unerwähnt , wie tapfer
und vorbildlich sich besonders unsere älteren Weltkriegsteilneh-
iner — Offiziere und Männer — schlagen, wie einsatzbereit
Esten , Letten und Litauer sind , wie freiwillig und furchtlos sich
einheimische Hundertschaften in den Dienst der aufbauenden
Kräfte stellen.

Es gibt Gründe, die eine genauere Schilderung der Kampies-
führung verbieten , doch kann zusammenfassend gesagt werten,
daß die kleinen, gelegentlich unter dem Schutz der Nacht errun¬
genen Erfolge des Gegners in keinem Verhältnis zu seinem
beachtlichen Aufwand stehen . Auch der . Versuch ist völlig fehl¬
geschlagen, von Moskau her die arbeitswillige russische Bevöl¬
kerung aufzuhetzen , indem man die Banditen zu nationalen
Freiheitshelden stempelte, die den „blutrünstigen Faschisten " als
Märtyrer für eine herrliche Idee gegenübertreten . Der Bauer
will Ruhe und Ordnung , will im Frieden seine Felder bestellen,
fein Vieh großziehen, säen und ernten . So ist es durchaus ver¬
ständlich, daß er jedem seinen Arm leiht , der es verhindert , daß
dies alte , verruchte sowjetische System noch einmal zu seinem
eigenen Schaden aufgerichtet werden kann.

Wie die „Märtyrer " aussehen , weiß keiner bester als der
freie russische Bauer und Arbeiter . Mit Namen können sie in
ihren Gegenden jeden einzelnen Banditen nennen , und immer

wieder sind es dann die alten kommunistischen Fronvögte , denen
schon ehemals ihr Haß galt , damals , als ihiwn keine Helfer zur
Seite standen. Heute kann die friedliche Bevölkerung im Schutz
der deutschen Wehrmacht arbeiten , die aber da zuschlägt , wo die
Banditen ihr Unwesen treiben . Immer wieder wird sie aufs
beste unterstützt von den Einheimischen, deren gute Ortskennt¬
nisse ihnen zu Hilfe kommen . Es mußte von vornherein damit
gerechnet werden , daß diese heimtückische Art von Vandenterrcr
und Sabotage , von kultur - und gewissenlosem Kleinkrieg ein-
setzen würde , zu dem sich immer jene bereit finden , die außer
ihrem billigen Leben nichts zu verlieren haben . Diese Art von
Kampf ist den Bolschewisten durch ihre vielen Revolutionen
und Bürgerkriege des In - und Auslandes viel geläufiger als
die legale Kampfesweise eines ehrenhaften Soldatentums.

So stehen auch in dieser Front des heimlichen Krieges junge
und alte deutsche Soldaten mit ihren Helfern auf Posten zum
Schutz des befreiten russischen Hinterlandes . Sie fördern den
Aufbau , sie unterstützen die friedliche Arbeit und vernichten alle
jene Banditen , Briganten , Verbrecher und Berufsrevolutionäre,
die durch ihr ruchloses Treiben ein altes fallendes System wie¬
der aufrichten wollen. In harten und entbehrungsreichen Wo¬
chen und Monaten , in kampferfüllten Stunden und Tagen haben
sich diese vielfach ausgezeichneten Männer die Anerkennung der
Heimat genau so verdient wie ihre Kameraden von der vor¬
dersten Linie . Beide waren und sind bereit , kür ihr Vaterland
!das Letzte herzugeben.

So Hilst die Partei bei Britenterror
Beispiele durchdachter Organisation und mutvollen

Einsatzes
Wir veröffentlichen heute den 2 . Beitrag über

die Hilfs - und Abwehrmahnahmen bei britischen
Terrorluftangriffen.

NSK In Erfüllung des ihr vom Führer gegebenen Auftrags
der Menschenführung hat die Partei mit ihrer gesamten Or¬

ganisation der durch britische Terrorangriffe heimgesuchten Zivil¬
bevölkerung schnelle und umfastende Hilfe gebracht. Ohne diesen
ehrenamtlichen Organisationsapparat der Partei wäre es un¬
möglich gewesen , alle die riesigen Aufgaben zu erfüllen , die mit

nächtlichen Bombenangriffen auf weite Wohngebiete verbunden
sind . In den westdeutschen Städten , ebenso wie bei den Angrif¬
fen auf die norddeutschen Gebiete, hat es keinerlei Panik gege¬
ben , da sich die Partei sofort beispielgebend einsetzte und bereits
während der Angriffe half . Die Partei hat ferner dafür gesorgt,
daß in jedem Augenblick Ruhe, Besonnenheit und Ordnung
gewahrt bleiben.

Der Einsatz der Partei ist bis ins kleinste durchorganisiert. —

Hervorragend haben sich die Einsatzbefehlsstellen in

den angegriffenen westdeutschen Städten bewährt . Die Hoheits¬
träger haben in ihren Bereichen — den Kreisen, Ortsgruppen
und Zellen — jede Hilfsmöglichkeit sorgfältig vorbereitet . Die
Block- und Zellenwaltsr bleiben innerhalb ihrer Zellen und

ihrer Blocks . Wenn eine Bombe fällt , sind sogleich die Helfer
zur Stelle , um Verschüttete zu retten , Möbel und Hausrat zu
bergen , Brände zu löschen und Obdachlose zu versorgen. Diese
Helfer der Partei sind wohlgemerkt ehrenamtliche Kräfte;
in den Westgebieten meistens Rüstungsarbeiter und

Vergmänner, die Tag für Tag schwer arbeiten müssen und

doch ln den Alarmnächten zur Hilfe bereit sind und am nächsten
Tage wieder ihrer Arbeit nachgehen.

2n einer im Kölner Zentrum gelegenen Ortsgrupve , die vor¬

wiegend von Arbeitern bewohnt wird , sind von 10 000 Einwoh¬
nern etwa 1000 Parteigenosten , davon sind 600 Soldaten oder

dienstverpflichtet . Die 60 Politischen Leiter — den Berufen nach
meistens Handarbeiter . Straßenarbeiter , Kabellnbeiter , Mar¬

morschleifer, Hausmeister , Fabrikarbeiter und selbständige Ge¬

schäftsleute — baben sich mit unermüdlichem Eifer in den Tagen
der britischen Terrcranacifse eingesetzt . Einige von ihnen wur¬
den bei den Löscharbeiten erheblich verletzt. Ein stark körper¬
beschädigter Bchördenangestellter , der als Politischer Leiter

ehrenamtlich eingesetzt war , wohnte im Hause einer Mietgesell-
schafl , die bereits mehrfach versucht hatte , ihm die Wohnung zu
kündigen, linier eigener Lebensgefahr hat dieser Parteigenosse
schon mehrfach in diesem Hause Brandbomben gelöscht und da¬

für Belohnungen erbalten , die er sofort dem Einsatzltab der

Partei für Bombengeschädigte zur Verfügung st -llte . Auch bei

dem letzten großen Angriff auf Köln hat er w '>'derunr ' NoNne
Brandbomben , die das Mierhaus trafen , gelöscht . Erst als im¬

mer mehr Brandbomben fielen und eine Rettung des Hausest
unmöglich machten , verließ er als letzter die Brandstelle untt
verlor sein gesamtes Eigentum . Zwei Politische Leiter , ein Ge¬

schäftsmann und ein Marmorarbeiter , zeichneten sich bei der

Brandbekämpfung besonders aus . Ln vielen Häusern haben sie
Brandbomben unter eigener Lebensgefahr gelöscht . Dann dran¬

gen sie zusammen mit ihrem Ortsgruppenleiter in ein Lebens¬
mittel lager ein und retteten hier eine Menge Lebensmittel . Der

Ortsgruppenleiter , der sich überall tatkräftig eingesetzt hatte,
entging mehrmals nur knapp einstüizenden Wänden und wurde

dann durch brennende Balken verletzt.
Die Organisation der Hilfe

In einer Stadt , in der vielleicht 25 Polizeireviere sind , ist e»
natürlich unmöglich, durch die Polizeibeamten ausreichend Hilf«
Lei einem Großangriff zu schaffen . In dieser Stadt bestehen aber
125 Ortsgruppen der Partei , und alle diese Ortsgruppen mit
ihren Untergliederungen in Zellen und Blocks stehen zur Hilfe¬
leistung zur Verfügung . Die ehrenamtlichen Helfer der Otts-
gruppen haben die Aufgabe, sofort mit der Brandbekämpfung
und der Rettung Verschütteter zu beginnen . Durch eine Fahr¬
bereitschaft werden die Verletzten fortgebracht und wird gege¬
benenfalls auch geborgener Hausrat abtransportier.

Neben diesem aktiven Einsatz steht das Gebiet der Betreuung
der Geschädigten und Obdachlosen . Wenn Bombenschäden ent-
stehen, sind Helfer der Ortsgruppen zur Stelle , die die Geschä¬
digten zu Verpflegungsstellen und Notquartieren geleiten . Das
erfordert eine große, vorbereitende Organisation , denn für die
Verpflegung müssen dezentralisierte Verpflcgungslager bereit¬
stehen . Große Küchen , in denen die Verpflegung zubereitet wer¬
den kann, müssen sofort ihre Arbeit ausnehmen.

Dann folgt , soweit notwendig , aus den NSV .-Lagern di«
Versorgung mit der notwendigen Bekleidung. Für die Klein¬
kinder und Säuglinge steht Wäsche zur Verfügung . Ja , selbst an
Milchflaschen und Schnuller ist gedacht . Die Frauen der NS .-

Frauenschaft betreuen Mütter und Kinder . Die Angehörigen
der Gliederungen sorgen später dafür , daß in Essenträgern
warme Verpflegung ausgegeben werden kann. Schließlich wird
für jeden Bombengeschädigten eine passende Wohnung gesucht
und gefunden und für etwaigen Abtransport von Frauen und
Kindern gesorgt.

In einer westdeutschen Stadt konnte die NSV . nach einem
schweren Angriff , trotzdem zahlreiche Dienststellen und Lager be¬

schädigt waren , imRahmendererstenHilfe sofort ver¬
teilen : 20 000 Zigarren , 32 000 Zigaretten , 5000 Büchsen Kakao¬
milch (Präparat für Kleinkinder ) , 253 Frauenkleider , 2745 Km-

derbekleidungsstücke, 4714 Wäschestücke verschiedener Art für Ju¬

gendliche , 1630 Kinderhemden , 75 Frauen - und Herrenmäntel,
150 Paar Strümpfe , 42g Paar Schuhe, 320 Bettmatratzen , 18li

Schonerdecken für Matratzen , 563 Betten , 375 Bett -Tücher, 327

Kisten und Bettbezüge , 1150 Gummitücher, 703 Wolldecken , 1138

verschiedene .Haushaltungsgegenstände , 1308 Handtücher, 4278

komplette Erstlingswäsche-Ausstattungen , 48 Kinderwagen , 768
Stück Unterwäsche für Männer und Frauen , 2884 Meter Leineu

zur Herstellung von Wäsche und noch viele andere Einzelteile.
Aber auch mit diesen vielen Aufgaben ist der Organisations¬

plan nicht erschöpft . Denn dann beginnt die Hilfe für die Volks¬

genossen , die ihre Schäden anmelden, die Ausweise als Bomben¬

geschädigte haben müssen , Bezugscheine brauchen, die neue Le¬
bensmittelmarken nötig haben . Mit all und jeder Frage wem
den sich die Volksgenosten vertrauensvoll an ihre Ortsgruppe »;
Es wird ihnen in jedem h. all geholfen, und sie wissen es dank/
bar zu würdigen.

Hans-Adolf Weber.

Schutz der werktätigen Mutter
Erhaltung der Arbeitskraft und Förderung der Lebenskraft

des deutschen Volkes
DNB Berlin» 1. Juli . Am Mittwoch fand im Reichsarbeits-

Ministerium eine Kundgebung statt aus Anlaß des Inkraft¬
tretens des Gesetzes zum Schutz der werktätigen Mutter . Reichs¬
arbeitsminister Seldte gab einen Ueberblick über die Sozial¬
maßnahmen des Nationalsozialismus, die den beginnenden
Volkstod bannten . Als Krönung dieser bisherigen gesetzgebe¬
rischen Arbeit sei nun das Gesetz zum Schutz der erwerbstätigen
Mutter in Kraft getreten . Der Minister schilderte, welche Leit¬
gedanken maßgebend gewesen sind , eine Erweiterung des Ge¬
sundheitsschutzes , des Schutzes in der Schwangerschaft und nach
der Niederkunft für die erwerbstätigen Frau «M

Er weiß , daß der Einsame von der Insel mit mir
Freundschaft geschlossen hat und glaubt mir, als ich sage , daß
«uch meine Begleiter Ullrich Karstens Freunde sind.

Ilrheber-Rcchtsjchuhi vre , Quellen-Verlag , königsdrück lvez Dresden-
MM

*

So ist alles vorbereitet.
Eine letzte Nacht noch trennt uns von der Stunde, die

ein Schicksal erfüllen soll.
Und ich fühle mich voll heiliger Verantwortung für

diese Stunde . . .
Ich habe Renate Förster mein hölzernes Haus über¬

lassen und will mit Florian gemeinsam die Nacht unterm
Sternenhimmel verbringen.

Nebeneinander sitzen wir im Heidesand , Nero und
Grabsch sind müde vom Tollen und schlafen zusammengerollt
an unserer Seite.

Von drunten schwingen die kleinen Wellen des Sees
ihren einschläfernden Wiegensang . .

Florian hat die Hände unter dem Kopf verschränkt, und
Ls ist, als spräche er zu den Sternen:

„Es gibt so viele Menschen, die da glauben , sie allein
gestalteten ihr Leben , und wenn man ihnen vom Welten¬
schicksal spricht, das alle Dinge längst nach dem Gesetze einer
Ewigkeit lenkt, dann lächeln sie .

"
Ich sage : „ . . . und doch , Florian , doch gibt es in jedes

Menschen Dasein eine Stunde , da er im Tiefsten fühlt, daß
nicht das Einzelleben das Geschehen unserer Erde trägt . Und
wenn er diese Stunde erlebt , dann wird er Verstehen haben

,sür alle Dinge , die der Menschen Dinge sind . . . Denn was
E ein Menschenleben ? Ein winziges Glied in der Kette , die

das Schicksal schmiedet , und die der Urahne dem Ahnen , der
Vater dem Sohne weiterrsicht . . .

"

„Die Kette zu vollenden , ist des Schicksals Wl ! e , das
Glied der Kette aber zu schließen , ist des Menschen Ps ' icht

'
.
"

Es sind unsere letzten Worte in dieser Nacht.
Dann ist jeder mit seinen Gedanken allein.

!
*

Ich weiß , daß Ullrich Karsten von seinem Turmsenster
aus mein Haus sehen kann , und ich will nicht, daß er von
den Menschen weiß , die bei mir sind. So gehen wir am
anderen Morgen in früher Stunde durch die Heide.

Es ist eine große Erwartung in uns allen , fast wie zu
einer Feier.

Ausklang.

Dann ist es Nacht , und wir sitzen im Kahn, den Thomas
zur Insel hinüberlenkt.

Florian und Renate bleiben im Kahn , indes ich zu
Matthias spreche.

Nicht viel Worte find es, die ich ihm sage.
Und er versteht mich . Schweigend geht er zum Strand

und reicht Renate und Florian die Hand.
„Es ist gut so . . . es ist gut so

"
, sagt er dann und

schreitet mit uns dem Hause zu.
Ullrich Karsten ist in seinem Arbeitszimmer, dort , wo

ich ihm zum ersten Male gegenüberstand . s
Wir haben besprochen, daß Matthias nur mich dem

Dichter melden soll . Die anderen wollen drunten in der Halle
oder droben vor des Dichters Tür warten , bis ich ihm
alles gesagt.

Ich zwinge mich zur Ruhe , als ich eintrete.

Freudig steht Ullrich Karsten mir und meinem Hund
entgegen . Vor ihm auf dem Schreibtisch liegen lose Blätter,
er hat wohl an einem Manuskript geschrieben.

„Sie haben mich allein gelassen und mit Ihrem Hund
eine weite Reise getan"

, so sagt er , und ich antworte : „Sie

wollten einsam sein, und ich wagte nicht, Sie Nacht um
Nacht zu stören .

"
„Und doch haben Sie mir in den Tagen gefehlt . . . Nun

ich seit Jahren wieder einmal mit einem Menschen sprach,
der aus der lauten Welt kommt, weiß ich erst, daß ich einsam
bin . . . Doch Sie sind wieder da und können mir erzählen.
Ist' s unbescheiden, wenn ich frage , wohin Sie Ihre Reis«
führte?"

„Ich wollte es Ihnen ohnedies berichten, Ullrich Karsten;
denn ich glaube wohl , daß Sie darüber wissen wallen. Ich
war . . in Fuchsenberg .

"
Das ernste Lächeln , das sein Antlitz bis zu diesem Augen¬

blick noch trug , gibt einem Erstaunen Raum . Er sagt minuten¬
lang nichts , und dann fragt er sehr kurz : „ Was wollten Sie
in Fuchsenberg ?"

„Sie haben mir so visi davon erzählt, Ullrich Karsten,
vom .Rautenkranz' und von der Fuchsenburg , vom Torwart¬
haus und von der kleinen Ute . . . So habe ich es mir einmal
besehen . . . es ist noch alles so , wie Sie es mir erzählten.

"

„In Fuchsenberg . . . in Fuchsenberg . . . und es ist alle»
so . . . geblieben ? Ich habe oft darüber nachgedacht, wie es
wohl heute in dem Städtchen aussieht, wer noch dort wohnt
und wen ich wohl noch kenne. . .

"

Ich weiß genau, daß Ullrich Karsten diese Worte mehr
zu sich als zu einem anderen spricht, und doch fange ich sie
auf und gebe ihm Antwort:

„Ich habe im .Rautenkranz' den Pepus begrüßt, Ullrich
Karsten , habe alten, guten Kirsch getrunken und im Garten
vorm Torwarthäuschen gesessenmit . . . nun raten Sie , Ullrich
Karsten , mit wem wohl ?"

Ihn hat der Name Fuchsenberg und meine letzte Red«
zu aufmerksamem Hören gebracht . Ich habe nicht geglaubt,
daß er so ohne Widerstreben meine Erzählunga -ifnehmen
würde.

„Also mit wem ?"

(Schluß jolgl)



SchwarzwLIder Tageszeitung r> r. 152Seite 4

purchzuführen. Die Einzelheiten zeigten, wie groß und
Umfassend dieses Sozialwerk ist, das gerade in dieser Zeit der
Höchsten Beanspruchung aller Arbeitskräfte der deutschen Frau
meser in den Monaten ihrer Mutterwerdung und des ersten
Monats des Mutterseins Erleichterung und Schonung bringen
soll. Es ziele darauf hin , das Wachstum des deutschen Volkes
und seine biologische Erhaltung für alle Zeiten zu sichern . „Das
Mutterschutzgesetz "

, so schloß der Minister , „ist der Dank des deut¬
schen Volkes an seine Frauen , die in schweren Zeiten ihre
Arbeitskraft in gewaltigem Ausmaß zur Verfügung stellen und
trotz aller Sorgen und Anstrengungen in Erfüllung völkischer
Pflichten Kindern das Leben gegeben. Das Gesetz wird im
Rahmen des Möglichen Mutter und Kind von Gesundheits-
schädigungen bewahren , der Mutter wirtschaftliche Sicherheit ge¬
währen und sie vor allen seelischen Belastungen schützen .

"
Frau Scholtz - Klink unterstrich in ihren Ausführungen

das hohe Maß der Mitwirkung der Reichsfrauenführung an
Diesem Sozialwerk . Der Jdealzustand sei und bleibe es, daß
die Frau der Familie , den Kindern gehöre. Der Krieg aber
- erlange auch von der Frau und Mutter den Einsatz im Be¬
ruf , damit das deutsche Volk seinen Lebenskampf bestehe . Das
Mutterschutzgesetz soll nun in dieser Notlage zwischen Wirklich¬
keit und Jdealzustand eine Brücke bilden . Aus der Gegenüber-
Wellung der bisherigen Mutterschutzmaßnahmen zu dem neuen
Gesetz und seinen daran niedergelegtcn Bestimmungen erweise
sich ganz besonders deutlich der Fortschritt dieses Gesetzes zum
Schutze der werktätigen Mutter.

In Vertretung von Neichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach
sodann Oberbefehlsleiter Marrenbach und erklärte , daß auch
die Deutsche Arbeitsfront eine starke Steigerung der Frauen¬
arbeit nicht für wünschenswert halte ; aber die Lage des Reiches
und die Notwendigkeit, beizeiten alle Kräfte für die Verteidi¬
gung von Volk und Heimat einzusetzen , habe dazu gezwungen,
die Frauenarbeit in die Gesamtleistung der Nation einzu¬
beziehen . Oberbefehlsleiter Marrenbach nannte dann eine ganze
Reihe von sozialen Einrichtungen , die auf Veranlassung der
DAF . in deutschen Betrieben getroffen worden sind , lieber
80 v. H . aller deutschen Betriebe hätten seit 1933 gesetzlich vor¬
geschriebene Maßnahmen wesentlich erweitert . Ein bedeutender
Schritt vorwärts sei nun mit dem Gesetz zum Schutz der er¬
werbstätigen Mutter getan worden. Es bedeute eine Etappe
auf dem Wege, den der Führer aufgezeigt hat , auf dem W .' ge
zur Schaffung des ersten Sozialstaates der Welt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Gauleiter Dr. Scheel zum ^ -Gruppenführer befördert . Ga u-

» eiter und Reichs st atthalter Dr . Gustav Adolf
Lcheel wurde am 21. Juni vom Führer zum ^ -Gruppenführer
Erfordert . Gauleiter Dr . Scheel, der der U seit langem an-
« hört , führte als -- -Brigadeführer zuletzt den ^ -Oberabschnitt
Utpenland und war damit höherer -F - und Polizciführer.

Zwei italienische Generale gefallen. Zwei italienische Generale,
Jämlich der Kommandierende General eines italienischen Ar¬
meekorps Ettore Baldassari und General Guido Piacenca , fielen«m Morgen des 26. Juni auf ägyptischem Gebiet.

S. Jahrestag des China -Konflikts . Der fünfte Jahrestag des
China-Konfliktes wurde am Montag in ganz Japan gefeiert.Der Tag hat für Japan jetzt eine höhere Bedeutung erhalten,da die Kämpfe in China in den Rahmen des großostasiatischen

.Krieges gestellt sind, der in einem halben Jahr bereits zur Be¬
seitigung des englisch - amerikanischen Einflusses in Ostasien ge¬führt hat.

Der französisch« Staatsrat , der sich vor zwei Jahren im un¬
besetzten Frankreich einrichtete, ist nach Paris zurückgekehrt , um
pch hier wieder zu installieren.

rius Bewahrung lreigeiaffen . Am Montag begann in den Pro¬
vinzen Tarlac und Pampanga auf Luzon die Freilassung der
ersten kriegsgefangenen Filipinos auf Bewährung . Man ge¬
staltete den Gefangenen , nach Hause zurückzukehren , nachdem sie
sich zum Gehorsam gegen die japanischen Behörden verpflichteten.

Roosevelt mit der Altgummisammlung unzufrieden . EFE mel-
,det aus Washington , daß Präsident Roosevelt über das geringe
Êrgebnis der Altgummisammlung äußerst unzufrieden sei und
Häher eine Verlängerung der am 30 . Juni abgelaufenen Frist
um weitere 10 Tage angeordnet habe.

Schiffssriedhos vor der USA .-Küste . Das Frachtschiff der
.argentinischen staatlichen Handelsjlotte , „Rio Teuco"

, ist aus
MSA . kommend in Buenos Aires eingetroffen . Die Besatzung
gerichtete , daß sie bei Norfolk in nächster Nähe der Küste einen
förmlichen Schifssfriedhof gesichtet habe. Sie hätten über
«0 Wracks versenkter Schiffe gezählt, die dort die Schiffahrt
außerordentlich erschwerten.

Die peruanische Regierung hat unter dem Druck Roosevelts
«ins neue scharfe Verfügung gegen die Angehörigen der Achsen¬
mächte getroffen . Das Dekret sieht eine Kündigung aller Pacht¬
verträge mit Personen , „deren Interessen gegen die Länder ge¬
dichtet sind, die an der Rio -Konferenz teilgenommen haben "

, vor.
besonders werden die Japaner betroffen, welche vielfach land-
Mirtsckmitliche Pächter sind.

Aus Stadt «ad
« liensteig , den 2. Juli 1842

Einführung «rr Hauptschule im Attrerch
Der Reichserziehungsminister hat trotz der kriegsbedingten

Schwierigkeiten , vor die das gesamte Schulwesen zurzeit gestellt
ist, eine beschränkte Einführung der Hauptschule auch im Alt»
reich angeordnet , nachdem sie als Einrichtung in den neuen Ge¬
bieten des Reiches bereits allgemeiner durchgeführt weiden
konnte. Die Errichtung neuer Hauptschulen soll im allgemeinen
zunächst auf etwa S—10 Schulen je Land oder Regierungsbezirk
beschränkt bleiben . Wenigstens 1 bis 2 dieser Schulen sollen in
rein ländlicher Umgebung und etwa ebensoviele in Kleinstädten/
die bisher weder eine Höhere noch eine Mittelschule besaßen,
errichtet werden . Der Besuch der Hauptschule ist, solange deren
Zahl beschränkt ist, noch freiwillig . Wenn sich auf Grund der
Schlllerzahl in einzelnen Orten mehr Schüler , die zum Auf-
sieigen in die Hauptschule für reif erklärt worden sind, melden,
als unter den gegenwärtigen Verhältnissen aus räumlichen und
personellen Gründen ausgenommen werden können, sind von dem
Leiter der Hauptschule die Fähigsten unter den gemeldeten
Schülern zu ermitteln und aufzunehmen . Soweit in den Ge¬
bieten , in denen die Hauptschule neu eingeführt wird , bereits
Mittelschulen vorhanden sind , wird in den ersten Klassen dieser
Mittelschulen mit Beginn des Schuljahres 1912/43 nach den
Bestimmungen über Erziehung und Unterricht in der Haupt¬
schule unterrichtet . Schulgeld wird in den ersten Klaffen dieser
Mittelschulen nicht mehr erhoben . Dieselben Anordnungen gel¬
ten für die ersten Klaffen der Aufbauzüge an Volksschulen; in
Orten , in denen vierklassige Aufbauzüge an Volksschulen vor¬
handen sied, soll die Errichtung einer ersten Hauptschulklaffe
angestrebt werden.

Schüler , die das Lehrziel der Hauptschule erreicht haben,
werden späterhin die Möglichkeit haben , durch Besuch von zwei
aufsteigenden Klaffen , die über die vierstufige Hauptschule hin¬
ausführen , sich jene Allgemeinbildung anzueignen , die gleicher¬
weise in technischen als auch in wirtschaftlichen Berufen im wei¬
teren Sinne und im gehobenen Dienste der allgemeinen und
inneren Verwaltung erforderlich ist . Sie werden damit auch ein
Zeugnis erwerben können, das , wie das heutige Abschlußzeug¬
nis der Mittelschule , den Zugang zu den entsprechenden geho¬
benen Berufen gewährleistet.

Keine Umsatzsteuer- und keine Lohnsteuer-Anmeldungen mehr,
Aus Gründen der Arbeitsersparnis und der Papierersparnis
brauchen die Unternehmer keine Umsatzsteuer -Voranmeldungen
und keine Lohnsteuer-Anmeldungen mehr abzugeben. Es wird
jedoch erwartet , daß die Unternehmer die Umsatzsteuer -Voraus¬
zahlungen nach wie vor pünktlich entrichten und die einbehaltsne
Lohnsteuer pünktlich an das Finanzamt abführen . Die nächste
Umsatzsteuer-Vorauszahlung und die nächste Lohnsteuer-Abfüh¬
rung sind in den ersten zehn Tagen des Juli fällig.

* Die Abgabe von Speiseeis an Jugendliche . Im „Regierungs-
Anzeiger für Württemberg " erscheint eine Verordnung über die
Abgabe von Speiseeis an Jugendliche. Diese Ver¬
ordnung verbietet die Abgabe von Speiseeis in Eisdielen , Wirt¬
schaften , Konditoreien , Bäckereien und sonstigen Verkaufsstellen
jeglicher Art an Jugendliche unter 16 Jahren , die sich nicht in
Begleitung Erwachsener befinden . ^

Vom Standesamt Altensteig . Juni 1942 . Geburten: Fried¬
rich Wackenhut, Ztmmermeister z . Zt. d . Heer 1 Cohn ; Friedrich
Maulbetsch, Landwirt (Stadtteil Dorf) 1 Tockter ; Adam Schneck,
Schleifermeister , 1 Sohn . Eheschließungen: Karl Burg¬
hardt , Bäcker, z . Zt. Obergefr. und Maria Rothfuß , Verkäuferin
von hier . Sterbefälle: Anna Keppler, Nätherin , 62 I alt;
Gottlieb Wagner , Privatmann , 72 I . alt ; Katharine Gauß , geb.
Saalmüller , Schneiders Wwe . , 793 . alt ; Wilhelm Schanz , Hilfs¬
arbeiter, 65 I . alt.

Stuttgart . (Wischauer Trachten .) Auf Einladung des
VDA . (Volksbund für das Deutschtum im Ausland ) trifft wie¬
der die Wischauer Trachtengruppe in Stuttgart ein . Am Sams¬
tag und Sonntag nachmittag , jeweils um 16 Uhr , werden diese
Wischauer Deutschen wieder im Vorsührgarten des Höhenparks
Killesberg ihre Volkstänze zeigen und ihre Lieder zu Gehör
bringen . Den festlichen , musikalischen Rahmen dieser Darbie¬
tungen hat das Musikkorps der RAD . unter Leitung von Ober¬
musikmeister Wendt übernommen.
f- ruonwett . (Dom Zug überfahren .) Am Montag wurde
«ruf der Bahnstrecke zwischen Altstadt und Rottweil ein auf dem
jEleise spielender zwei Jahre alter Knabe aus Eölzdorf von
seinem Personenzug tödlich überfahren . Sein um ein Jahr älteres
Brüderchen konnte sich noch rechtzeitig von den Gleisen ent¬
fernen . Die beiden Kinder hatten sich von ihrer mit der Heu¬
ernte beschäftigten Mutter entfernt.

Ulm. (Zuchthaus für Dieb .) Der arbeitsscheue 20 Jahrs
alte tschechische Staatsangehörige Anton Dusek wurde wegen
schweren und einfachen Diebstahls sowie wegen Betrugs zu zwei
»ähren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der schon einmal

Stadt Nagold
2 ! Zudem amMontag, den 6 . Juli 1942 hierstattfindenden

Vieh- und SchiveinemarLI
ergeht Einladung . Die üblichen gesundheitspolizeilichen Be¬
dingungen sind einzuhalten.

Beginn des Schweinemarktes 7 . 30 Uhr
Beginn des Biehmarktes 8 .00 Uhr

Nagold , deni . Juli 1942. Der Bürgermeister.

2aknpk!egs - Kerept !m Kriege
Wer Vollkornbrot, kwückts unck vorwiegend ungs-

I kockte pklsnrlicks Kost gründlickkaut, wer bei gsiegent-
lickem Mangel an Zabnpasts, wie Lkorockont, bebslks-
mäüig die Zäkns— morgens und vor sllsm abends—
mit Zabnbürsts, Taknstocker und lauwarmem Wasser

' reinigt, und wer mindestens einmal jäkrlick eins Zabn-
I Untersuchung durcti den Zsknarrt oder Dentisten vor¬

nehmen lavt, tut alles , was er im Kriegs kür dis Lr-
bsltung der Zakngssundbsit und damit der Kllgemein-
gesundkeit tun kann. Verlangen Sie kostenlosdis Huk-

s klärungsscbrikt „ Qesundkeit ist kein ZuksU"
i von der Lktorodont - Pabrik , Dresden II 6.

prükt auch die !ilögliclikoiteo,d >e dieDobei
sicberung iiun bietet . Dabei wird ei»
Vorteil sofort bevvul- t - blit dem planvollen Dina¬
ren durcb eine Dsbensversieberuiig sielierl man
das eigene -Vier und die Zukunft der Vainilie,
der die volle Versiclierungssumme sofort rur
Verfügung stellt , auch w enn sie - unerwartet -
eines Tage « ganr allein auf sieb angewiesen ist.

Ir .-'

Heute 20.30 Uhr
Singstunde (Manner¬
chor) im Lakai.

Führer-DilLer
empfiehlt die

MMkdllMg LE WMeill

Eine junge, s> ,ö> freie

Nutz
Kuh
neumelktg, vcrkc .ust

Rapps , Gnngenwald

einschlägig vorbestrafte Angeklagte hatte sich bald nach der Ent¬
lassung aus dem Gefängnis wieder auf Diebstähle verlegt . Seine
Opfer suchte er sich fast ausschließlich unter seinen ausländischen
Arbeitskameraden aus , die in Lagern untergebracht sind.

Friedrichshofen . (Der Wahn ist kurz . . .) In der Sonn-
tagnacht wurden hier zwei junge Burschen aufgegriffen . Bei
ihrer Vernehmung stellte es sich heraus , daß sie in Chemnitz
i>om Arbeitsplatz weggelaufen und „auf Reisen gegangen"
waren . Da die Ausreißer außerdem etwas auf dem Kerbholz!
halten , wurden sie dem Amtsgericht zugeführt.

« etsch bei Schwetzingen. (KinderaufderStraße .) Wie
gefährlich es ist, wenn Kinder die Straße als Spielplatz be¬
nützen, das hat sich hier an einem schweren Unfall gezeigt . Al»ein Fuhrwerk durch den Ort fuhr , sprangen drei kleine Kinder
auf das Hintere Sitzbrett . Beim Versuch , wieder abzuspringen,
geriet das fünfjährige Söhnchen der Eheleute Karl Umhcy unterdie Räder des Anhängers und wurde so schwer verletzt , daß es
bald nach der Verbringung ins Schwetzinger Krankenhaus starb.

Kirrlach , Kreis Bruchsal. (Gefährliches Spiel .) Der
14 Jahre alte Ewald Wirth hantierte mit einer Schußwaffe.
Plötzlich löste sich ein Schuß und der Junge sank tödlich ins Herz
getroffen zu Boden.

Koch-Rezept
aus der Versuchsküche der NS .-Frauenschaft

Abt Volkswirtschaft-Hauswirtschaft.
Thüringer Klöße. Ikgrohe Kartoffeln, 60 g Grieß,

' /« Liter
Mil ti , 1 Ei , Salz . Die Kartoffeln werden gerieben und fest durch
ein Tuch gepreßt. Den Grieß läßt man in der Milch ausquellen,
und gibt ihn mit Ei und Salz zu den Kartoffeln. Man formt
glatte Klöße und läßt sie 20 —30 Minuten in Salzwasser garziehen.
Dazu Kraut oder Hefetunke. Hefetunke 20 gr Fett , Zwiebel
oder Lauch , 20—30 gr Hefe , 40 gr Mehl , Liter Wasser oder
Ge .nüsebruhe, Salz . Die feingeschnittene Zwiebel wird im Fett
hellgelb geröstet . Dann gibt man die zerbröckelte Hefe dazu , läßt
sie zergehen und fügt löffelweise das Mehl hinzu, das man bräu¬
nen läßt . Dann füllt man mit Wasser oder Gemüsebrühe auf und
läßt die Tunke kochen. Man schmeckt mit Salz ab.

Gestorben
Aach : Bernhard Ramthum ; Wildbad: Wilhelm Günthner^

34 I . ; Calmbach: Christoph Proß , 26 I ., Sohn des Adolf
Praß ; Freuden st adt: Wilhelm Läufer, Friseur , 43 3 . ; Fritz
Dcißler, Gipser - und Malermeister, 68 3 . ; O b e r k o l l w a n g en:
Christine Lutz Witwe , 72 3 . ; Neubulach: Hans Hammann,
26 3 ., Sohn der Marie Hammann ; Calw: Karl Schmolz, 69 3.

Verantwortlich für den gesamten 3nhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckeret Dieter Lauk , Altensteig . 3 . Zt . Preis !. 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht

kin neuer

ÄlLpomGhUWMH
iro/v^ /e »4 vo »« n.uy n » v -ve » »» »4
Erscheint demnächst in unserer Zeitung.
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Attensteig , i . Iuli 1942.
Todes-Arrzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freun¬
den und Bekannten machen wir die
schmerzliche Mitteilung,daß mein lieber
Mann, unser guter Vater

Wilhelm Schanz
nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von nahezu 66 Jahren saust
entschlafen ist.
Die trauernde GattinNane Schanz

mit Kindern und Angehörigen.
Beerdigung Freitag 14 Uhr von der

Kapelle des Waldsriedhofs aus.

Bereits neue

Preis RM 35 .—, verkauft

Wilh . Theurer, Wöruersverg

Dervielfältigungs-
Papier
in weiß , bliu , gold und
braun
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf
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